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Ernst Barlachs hundertster Geburtstag
Über die ufführung des Dramas Ernst Bar- schlagen kann! FEıne geistige Welt, die nıcht
achs „Der Ime Vetter“, die Anfang des einer estimmten rational registrierbaren und
Jahrs in Darmstadt erfolgte, schrieb der Thea- CNg begrenzten Wellenlänge entspricht, wird
terkritiker der „Süddeutschen Zeitung“ 65 ogleich als „diffus“ un! „gefährdet“ abge-
habe sich „die 1n Darmstadt übliche Barlach- wertet, hne da{ß In  - sıch bemüht, nach ihrer
reaktion“ ergeben. Die eine Hilfte des Pu- Miıtte suchen und s1e AaUuSs ihren Voraussetzun-
likums se1l nach dem Fallen des Vorhangs gCcn heraus verstehen. Dabei1 S1N! 1n diesem
schnell VO:!  } dem „ermüdenden Schauplatz“ Gedenkjahr die außeren Voraussetzungen be-
verschwunden, die andere habe Beitall SC- sonders günst1g, Barlach näher kennenzuler-
klatscht: „Ls durfte sich befremdet fühlen, wer nen.,. eın angeblich verschollenes dichterisches
keinen Überhang ungestillter relig1öser Be- Werk liegt einschlie{ßlich des Nachlasses
dürfnisse hat.“ Für die Auinahme, die der se1it mehr als einem Jahrzehnt 1n der dreibän-
hundertste Geburtstag des Bıldhauers, Gra- dıgen Ausgabe des Pıper-Verlags VOTr, die VO:  }

phıkers und Dichters (2 Januar 1n der Friedrich Dross 1n Zusammenarbeit mit Klaus
deutschen Oftentlichkeit fand, hat dieses Stim- AZArOWI1Cz (Dramen), Walter Muschg und
mungsbild oftenbar symptomatische Bedeu- Friedrich Schult (Prosa II) mustergültig ediert
Ltung. Auf der einen Seite te nıcht worden 1St. Über die graphischen und die pla-

stischen Arbeiten geben dıe beiden VO:  - Fried-Bekundungen der Anhänglichkeit un! Vereh-
rung, freilich oft unter Verwendung jenes pathe- rich Schult bearbeiteten Ausgaben (Hamburg:
tischen Vokabulars „Wegsuche“, „metaphysı- Hauswedell 1958 und mıiıt ihrer aus-

sche Botschaft“ das Barlach selbst nıcht CT- führlichen Bılddokumentation Aufschluß; ine
tragen konnte:;: chreibt doch einmal, da{iß unmittelbare Anschauung ermöglicht die 1n
11  - ıhn als „teierlichen Peter“ verschreie, se1l diesem Junı 1n Hamburg eröffnete Gedenkaus-
gewissermaßen se1ın Lebenskummer. Anderer- stellung. Erläuterungen ZU Gesamtwerk un:!
se1lts meldeten sich jugendlich-greise Vertreter biographische Hınvweise nthält die 1n den
der kühlen und reservierten“ Moderne, dreißiger Jahren entstandene un! neuerdings
ihnen der Kunstkritiker Eduard Beaucamp, überarbeitete Monographie VO  - Friedrich
der 1ın der FAZ remlich kaltschnäuzıg fest- Carls Berlin Rembrandt Verlag Un-
stellte, diese eit könne wen1g mehr anfangen entbehrlich tür jede gründliche Beschäftigung
mi1t Barlachs „verzweifelten Grübeleien, Ot- miıt dem Menschen un! dem Künstler Barlach

sind ber namentlich selne Briefe, VO  - denenfenbarungen un Botschaften“, den „lange
verschollenen“ Dramen Uun! Prosawerken und sıch nahezu 1600 erhalten haben. Friedrich
auch MI1t der manchmal bestürzenden „Pr1va- Dross hat s1e gesammelt und 968/69 nach
ten Gedankenwelt dieses wirklichkeitsfremden nahezu dreißigjäiähriger Vorbereitung (eben-
und abweisenden Mannes“, der sıch „verblen- talls bei Pıper) 1n wel Bänden veröffentlicht,
det“ ber das Proletariat, dıe gesellschaft- deren durch Kurzbiographien der Briefemp-
lichen Veränderungen und diıe Weıimarer Re- fänger erganzter gehaltvoller Anmerkungs-
publik geäußert habe. So bleibe eın Wun- teıil wertvolles Material über Barlachs Lebens-

kreis nthält.der, „dafß sıch mMi1t diesem ıftusen un! gefähr-
deten Bewußfßtsein 1ine große plastische Be- Aßt 3883  - all diese vielfältigen Zeugnisse
gabung verbindet“. eines nach außeren Maßstäben eher eintön1-

SCH, dafür innerlich reicheren 4se1ınsSeltsam, wıe der Zeıtgeist mI1t Blindheit
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auf sich wirken, beeindruckt VOor em dıie „dıe Veranstaltung des Ganzen“” 1Ur als S1INN-
unbeirrte Verfolgung e1nes Wegs, dem den voll, wWenn INa  } s1e „als Stadium, als Phase,

als schlecht gelüfteten Engpafß“ wertet, „1NPerıipetien der Epoche ZUuU Trotz das
„Mensch werde wesentlich!“ als Leıitstern dem alles sehr schlecht organisiert iSt (Brıef
diente. Dıie zunehmende Verdichtung der Aus- VO': 5 ber sein „Warten auf Go-
drucksmittel, dıe Entäußerung VO  3 em Be1i- dot 1St doch noch ein1ıges hoffnungsfreu-
werk des Jugendstils, die Überwindung des diger als be1 Samuel Beckett, miıt dem seın dra-
Naturalismus Zugunsten einfacher un!: CXDICS- matisches Werk manches gemeinsam hat.
S1ver Formen zeıgte sıch schon früh 1mM bild- Es 1St kennzeichnend, Ww1e sıch VO:  ; der

Weltsicht eines Max Beckmann distanziert, dashauerischen und graphischen Werk, tür das die
russische Reıise (1906) den entscheidenden Wohlgefühl in dessen malerischen Ausbrü-
Durchbruch brachte Doch auch 1mM Verhältnis chen“ für Selbstbetrug hält, un!: bemerkt,
zu Wort ollzog sıch e1in ÜAhnlicher Prozefß. ıhm, Barlach, verlange „instinktiv, elementar
Er wiırd deutlich, wenn IMnan dıe wortreiche nach den Anzeıchen, daß über diesem
un: ungestume Diktion der Jugendprosa oder eın Himmel SEr wolle „über dem Schau-
des Dramas „Der tote Tag (1912) mMi1t der der einen Reflex der ewıgen Harmonie SpU-
abgeklärten un! doch zugleich bildhaften un! ren (Briet VO Das Fazıt dieser
realistischen Sprache des etzten dichterischen seiner Einstellung zieht dann 1m „Gestohle-
Werks, des Romanfragments „Der gestoh- NCN Mond“, Wau, der Hauptfigur mıiıt
lene Mond“, vergleicht, der dem romantischen autobiographischen Zügen, eine „widerborsti-

SC Dankbarkeit“ gegenüber dem WeltschöpferÜberschwang der Jugendbriefe die schwerfäl-
ligen, ber eindringlichen w1e miıt dem zuerkennt und feststellt: „Man müßfßÖte se1in
Schnitzmesser aus dem Sprachmaterial heraus- N1: eben zahmes Ausholen die beste-
gestanzten Formuli:erungen des etzten T8- hende Ordnung Läasterung NeENNCNH, WeNn

bensjahrzehnts entgegenhält. Dieser immer ıhm auf Herausforderung und Bemäkelung
nachdrücklicheren Auspragung einer persönli- angekommen ware.  An Davon konnte keine ede
chen Form entsprach die Intensivierung eınes se1n. Eın Geschöpf, das VOor dem Schöpfer aUus$s-

vorgegebenen Inhalts: Es 1St ungeNAU, wenn spelt, 1St ein Irrer, das WAar Wau sSeiIt langem
INa Barlach eıinen „Gottsucher“ nennt, weıl völlig klar.“
den transzendentalen Bezug gewissermaßen 1mM Barlach Warlr kein Prophet, dem auf Ver-
lut hatte. „Sonderbar 1St NUur, daß der kündıgungen angekommen ware. Wenn
Mensch nıcht lernen will, da{fß -Ott seın Va- „Botschaften“ übermittelte, ergaben s1e sıch
ter SE lautet der Schlußsatz des A0 gewissermaßen NUuUr als Nebenprodukt des Ge-
Tags”. Dıese Formulierung ware ıhm aller- schehens, das sıch 1n iıhm vollzog, und das
dings spater als kühn erschienen. Fın Wort allein als unbedingte Notwendigkeıit empfand;
Aaus dem Drama „Sündflut“ 1St kennzeichnend VO  } diesem Geschehen hat einmal DESARLT, es

se1l nıcht 1Ur ZSECWESECN, sondern estehe alsfür die negatıve Theologie seiner spateren
Jahre Da äßt den „Hırten“ SAagCH : 1 se1ın „wahres E alles kann und WIFr'! einmal

verloren gehen, NUr dieses 1ne€e nıchtschime mich VO:  3 Gott sprechen. Das Wort
ISt grofß für meılnen Mund begreife, (Brief VO' Da sıch jedoch 1n
daß nıcht begreifen ISE. Das ISt al meın diesem kreatıven Prozeß nıcht als Urheber,
Wiıssen VO':  3 iıhm. als „Persönlichkeit“ ühlte, sondern siıch 1n

Obwohl nunmehr „das Wesen, das iıch 1Ur durchaus ehrlicher Bescheidenheıt von einem
Uunsern ‚Ott nenne“, ambivalente Züge —_ UÜber-Ich, Ja einer Ööheren Macht abhängıg
nımmt, iıhm sowochl unbegrenzt w1e unpeCI- wußte, mit der lebte und der widerwil-

lıg vertraute, Mag 190028  - ih: als Mystiker be-sönlıch erscheint un! keine Heilsgewißheit
verspricht, versinkt jedoch keineswegs 1n zeichnen.

Es War denn auch dieses mystische Element,„verzweifelte Grübeleien“, W1e Beaucamp —-

nımmt. Zwar stiımmt nıcht eben einen Lob- auf dem seine Arbeıt beruhte, für das tem-
LAauUum rauchte Ungeschorenheit, w1e 65preıs der Schöpfung d betrachtet vielmehr
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annte. Er hätte nıcht 1m Kollektiv wirken, schende Ausblicke 1n übernatürliche Bereiche

eröffnet.auch keine Schüler heranziehen können, sah
sıch genÖötigt, unwiırsch werden, lästige Offenbar sind gerade diese Aspekte, die
Besucher un selbst wohlmeinende Bekannte 1n üUunNnserer rationalistischen Ara Betrachter,
un Freunde fernzuhalten. So kam es einer Zuschauer der Leser befremden, zumal Wenn

reılich ıcht hermetischen Abgeschieden- diese mi1t der niıederdeutschen Landschaft und
heit, die siıch auch auf seine Teiılnahme ak- ıhren ZUr „Spökenkiekerei“ disponierten Men-
tuellen Vorgängen auswirkte. Im ersten Welt- schen N: sind, denn Barlachs Bild-
krieg hatte sıch noch als Patrıot efühlt, werke, VOTr allem ber dıe Dramen haben viel
W as ıhm 1Ur übelnehmen kann, WeTr sich n1ie seiner Umwelt verdanken. „Der aue

ebt un: WEeEeSst 1n einem ebenso realen wI1enäher MIt dieser Epoche befaßt hat Nach der
Enttäuschung, die das „Güstrower Tagebuch“ phantastiıschen Güstrow, und VO': „Findling“
ersehen läßt, hielt sıch dann völlig 7zurück : Sagt elbst, habe „Buchstaben für Buch-
Über dıe Weıimarer Ara enthalten die Brief- staben 1n der hiesigen Landschaft enN-

binde eın abfälliges Wort, ber s1ie WIr! gebaut“. Dabe1 handelt sıch wahrhaftig
nahezu ignoriert; kein führender Politiker, nıcht Lokalkunst! Gerade „Der Findling“,
kaum eın Tagesere1ign1s findet VOr 1933 Er- der eLIwa gleichzeit1g MIt Hofmannsthals
wähnung, abgesehen VO:  - der schon damals A Tufm: entstand un: mit aÜahnlıchen Proble-

ihn einsetzenden Hetze „nationaler nen ringt der Chaotik, der allgemeinen
Kreıise“. Schuldverstrickung un! der Erlösungsbedürf-

Als der Sechsundsechzigjährige mit dem tigkeit der Zeıt dieses Lieblingsstück se1ines
Autors ze1gt, w1e sehr ıhm die Grundfragengleichaltrıgen Hamburger Architekten Frıitz

Schumacher, einem sehr aktıven Mann mi1t seiner Epoche 11, mochte ıhm
großem Bekanntenkreıis, eın Paar Stunden Ve_r- auch ıhr politisches Vokabular nıcht immer SC-
bringt, WIFr: ıhm denn auch bewußt, daß läufig seıin.
selbst nıcht w1e seıin Gesprächspartner „„MI1t- In diesem Zusammenhang muß noch eın
tendrin gyewesen” iSst un dessen „1N Ab- Wort ber seine Einstellung ZU) „Proletariat“
seıtigkeit und Verfinsterung“ seiınen Weg stol- ZESAST werden eiıne Einstellung, die Beau-

Camp 1n seiner erwähnten Kritik, un! bri-(Brief VO 36)
Es War jedoch eine produktıve Verfinste- SCNS auch (der FAZ VO': zufolge) der

rung. Sıe bewirkte es andere als Wirklich- Kultusminister der DDR; beanstandet hat
keitstremdheıt! Weder der Bildhauer noch der Dafß Barlach nıcht auf der Seite der Haben-
Dichter Barlach S1IN! enkbar hne jene pra- den, sondern der Bedürftigen un Notleiden-
1se und durchdringende Beobachtungsgabe, die den stand und jeden Geltungsdrang ‚USUuN-
auch das kleinste cQharakteristische Detail be- sten des wirklichen Seins verwarf, ließe sıch
achtet, die Menschen von innen erfaßt, iıhre vielfach ARENS seinem Werk belegen. Es zibt ber
Seelenregungen auftf unvergelßliche We1ıse test- auch konkretere Außerungen Z.U) Thema, dıe
hält, das Groteske, Makabre, Brutale keines- nıcht eben die VO  } Beaucamp insınulerte „Ver-
WCBS wegretuschlert, ber durch die Lichter endung gegenüber den „gesellschaftlıchen
eines urwüchsigen Humors erträglıch macht. Veränderungen“ belegen, und VO:  } denen wel

1er Z1itliert selen :Ar lebte 7zufriedensten als tiller ZU=
schauer der leinen un großen Dınge, und ST ylaube Volk, und davon SIN die
der Humor des Betrachtens eigenen und trem- Proletarier 1Ur e1in Teil, ich glaube Men-
den Wesens verließ iıhn selbst 1n den ‚UCc- schen und tıiınde Lumpen und Gegenfüßler
sten Tagen nıcht DAanZ”, heißt 65 1m Gestoh- 1n en Schichten“ (Brief VO: 18
lenen Mond“ Dem bleibt noch hinzuzufügen, „Ich muß notgedrungen einen Eıgen-
dafß die derart geschaute un erfaßte Wıirk- tumsbegriff, den iıch gefühlsmäßig verwerfe,
iıchkeit hintergründig 1st, Göttliches und Sa- wenı1gstens teilweise anerkennen. Damıiıt hul-
tanısches, eraune un: Spuk, die „Launen der dıge iıch allem anderen als dem SsSOgeNaNNTLEN
unsichtbaren Weltr“ einbezieht un! überra- Kommuniısmus; ob ber die besitzes-
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to Gesellschaft nıcht den Dornenweg ber Zeıit“ 1n einer Balkenüberschrift ZUr Rezen-
den Kommunismus gehen mußß, eın bıfs- S10N der Barlachbriefe otfenbar mMI1t Bezug
chen Grundgefühl notwendiger Lebenska- autf die letzte Lebensphase VO':  } einem 99  Uu-
meradschaft gegenüber den Mitmenschen 1nNs grunde gerichteten Künstler“ spricht. Denn
Gefühl geimpift bekommen, wiıll ıch nıcht begreiflicher Stoßseufzer und vorüberge-
direkt verneinen. Die unermeßliche Habsucht hender Erbitterung sıch schließlich nıcht
tOtet zuviel Menschlichkeit 1b (Brief VO: Resignatıion, sondern eine wahrhaft goethi-

sche Heıterkeit durch, die Aaus eigenen Quel-
Damıt predigte dieser „abweisende Mann  « len schöpft „Man kann nıcht immer MI1t

nıcht ' ıhm selber ehlte, denn den Hufen nach hınten ausschlagen Freu-
War WAar ungesellig, wıe offen einge- digkeit 1St unerläßlich, geht nıcht hne s1€,

stand, ber 1n keiner Weıse eın Menschenver- s1ie mu{ß gefunden und AZUuUS Eıgenem SCZORCH
achter! eın Zartgefühl und seine unaufdrıing- und gestaltet werden, wenn keine Hand VO]  -
ıche Hiltsbereitschaft Nächste und außen sıch hılfreich erweıst“ (Briet VO:
Miıtmenschen bleibt einer der nachhaltigsten kr
Eindrücke der beiden Briefbände. Dıiıes gilt Nıcht NUuUr Berichte der Freunde, Brietstel-
auch VO: letzten Jahrfünft, das bekanntlich len und der sOouverane Humor des „Gestohle-
durch die nationalsozialistische Hetzkam- nen Mondes“, sondern VOT allem Bildwerke
Pagne, die Anprangerung des „entarteten“” Aaus jenen letzten Jahren die stille Versun-
Künstlers, die Mafßnahmen die Werke kenheit des „Flötenbläsers“, die gelöste Musti-
verdüstert wurde. Es 1St erstaunlich, WwI1e alıtät des „Frieses der Lauschenden“ ZEeU-
MIt dem allem fertig geworden 1St, und w1e SCn VO  ; dieser „Freudigkeit“, der nıcht NZU-

seine innere Welrt diese existentielle merken 1St, welche Wıderstände s1e er-

Bedrohung behaupten konnte. Und stımmt LUNSCH wurde.
einfach N  1 wenn eın ser1Öses Blatt w1e 99-  1E Oswalt V“VO:  S Nostitz

Bedingt solıdarısch
Eın Weg 7wischen Anpassung und Absage

Amtsniederlegungen und Kirchenaustritte ka- weıtere Priester die Motive ıhres Ausscheidens
tholischer Priester flegen VO'  a} den kıirchlichen aus dem Amt der Offentlichkeit vorgelegt ha-
Behörden begreiflicherweise als individuell ben äßt siıch die Konvergenz der jeweiligen
gelagerte, MIt persönlicher Problematik bela- Entscheidungen un! der ıhnen nachfolgenden

Fälle angesehen der als Anzeichen eines Bestandsaufnahmen kaum mehr bestreiten:
sıch greiıfenden Glaubensschwunds un!: InNnan WITF'! S1€e deuten mussen als Symptome

fehlender übernatürlıcher Einstellung CL eines wachsenden Protests die konkrete
LEF werden. Se1it 198808  3 Charles Davıs, Prie- Gestalt der Kırche, VOTLT allem die Unftä-
STECT, Theologieprofessor Uun! Konzilsberater hıgkeit der Weigerung der kirchlichen Auto-
des englischen Kardinals Heenan, die Gründe Mntäat, den durch das Konzil angestofßenen Re-
für seinen Kirchenaustritt 1n einem Buch dar-
gestellt hat 1, und innerhalb desselben IS James Kavanaugh, Protest Aaus Liebe. Eın

moderner Priester klagt seine unzeitgemäße Kirche
Charles Davıs, Katholizismus heute? Was Olten Walter 1969 760 Lw. 17,—;3 Priıe-

teramt 1n der Krise. Einsichten un: Erwartungenich meıiınen Kritikern habe. München:
Nymphenburger Verlagsbuchhandlung 1969 252 „ausgetretener” Priester. Kevelaer: Butzon I5 Ber-

P;\perback 19,—. cker. 204 Kart. 12,80
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